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-3 Fortsetzung.
.„Mahrhaftig ! Und bringt Besuch mit. Nun ruft die

Pflicht. Die Automaten werden aufgezogen.
"

Beide gingen nach dem Hof , behilflich zu sein beim Aus -
steigen und Abspannen, denn Frau Kaden war ohne Kutscher
gefahren.

Sohr .öffnete das Tor . Ohne halten zu müssen , fuhr die
Herrin von Finkenschlag an der Freitreppe vor.

Neben ihr saß ein Herr , sehr steif und sehr elegant, mit
ggerem Gesicht und einer Nase , die wie der Schnabel eines
eiers war . Wan hätte annehmen können , der Fremde

habe nicht genug zu essen oder sei krank , so hager war er .
Da .er aber mit Frau Kaden fuhr , traf das erstere kaum zu,
und da die Haut braunrot getönt war und gesund aussah.
das letztere nicht.

Das Gesicht kam Sohr bekannt vor . Genauer hinzusehen ,
verbot ihm der Takt, außerdem hatte er mit dem Ausspannen
zu tun . Und wenn sich auch seine Vermutung als richtig
erweisen sollte, kam die .Unannehmlichkeit noch zeitig genug.

Der Herr hatte Frau Kaden beim Absteigen stützend die
Hand geboten und streckte jetzt dem kleinen Kaden die Arme
entgegen, ihn vom Wagen zu heben . „Komm. Claus
Hopp .

"
Der aber wehrte ab . „Nein , Onkel , nicht hopp . — Sohr

soll mich .vom Wagen heben und reiten lassen .
"

„Sohr — Sohr ? Wer ist Sohr ?"
Claus Kaden zeigte nach vorn , stolz und freudig. „Das

dort ist -Sohr, " und Frau Kaden ergänzte lächelnd : „Sein
Freund . Er hängt dem Manne wie eine Klette an .

"
„Sohr, " wiederholte der Fremde , „einen Sohr kenne ich

oder kannte wenigstens einen.
" und stelzte mit seinen Storch¬

beinen um den Wagen herum.
Beim ersten Wort schon hatte Sohr Gewißheit über

den Fremden . Jetzt beschäftigte er sich noch intensiver mit
Strängen , Riemen und Schnallen und drehte dem Herrn
die Kehrseite zu .

Vor dem Knechte blieb der Fremde stehen Nachdem er
ihm eine Weile zugesehen hatte , tippte er ihm auf die
Schulter und sagte : „He , mein Lieber, könnte ich Sie nun
nicht endlich auch einmal von vorne sehen? "

„Warum nicht !" sagte Sohr und wendete sich um.
.„Hm," machte der Lange . Seine grauen , buschig über¬

schatteten Augen zwinkerten „Der Schnurbart ist weg, "
iagte er , „aber sonst — I Wie ist das nun , kennen wir uns ? "

.^ . Sobr stand auf Kohlen . „Ich wüßte nicht.
" antwortete er

gleichgültig .
Aber der andere ließ nicht locker . Er hielt Sohr an einem

Knopf der Jacke fest .
„Ich müßt« mich sehr irren, " begann er von neuem,

„wenn ich das E . K . und den Militär -St . -Heinrich — beides
an einem Tage — nicht an diese Brust geheftet hätte. Im
Felde ist manches möglich gewesen , aber das war doch nicht
« rode alltäglich. Feigen Sie mir doch mal Ihre linke
Hand .

"
„Das möchte ich nicht — vor den Leuten," sagte Sohr und

der Fremde verstand ihn .
„.Schön, dann später. Oder " — und er wendete sich

Mau Kaden zu , die mit der Mamsell zu reden hatte.
„Carla , könnte mich Sohr nicht wieder nach Steinau zurütk -
sahren ?"

„Natürlich kann er das . Wann willst du fahren? "
„In zwei Stunden denke ich.

"
„Schön," und Frau Kaden erteilte dementsprechenden Be¬

fehl . dann wendete sie sich mit ihrem Schwager dem Hause
zu —

Claus Kaden, der ganz vergessen worden und ohne Hilfe
wam Wagen geklettert mar , umfaßte Sohrs Beine und sah
.bittend zu chm aus.

„Nimmst du mich mit, Sohr ? "
„Ich , mein Junge ? Auf mich kommt es nicht an . Da

mußt du schon die Mutter fragen .
"

„Wenn Mutti erlaubt — darf ich da ? "
„Freilich darfst du und nun geh ' und sieh '

, ob sie ja sagt .
"

„Sie lagt ja , wenn du auf mich aufpaßt .
" Mit dieser

Überzeugung lief er Mutter und Onkel nach.Er hatte sich nicht getäuscht. Kaum war Sohr , fünfMinuten vor acht , an der Freitreppe vorgefahren, stürmteTlausimann auch schon die Stufen herunter .
..Siehst du , ich darf," frohlockte er.
„Das ist ja fein . Dann setze dich hinter ."
„Nein, zu dir will ich .

"
..Will ich, will ! Was sind das für Worte für so einen

kleinen Mann wie du bist ? "
Da besann sich der Kleine und sagte ganz ernsthaft: „Ent¬

schuldige — ich will natürlich nicht, ich möchte.
'

„So ist es richtig , mein Junge . Ich möchte , dss flingtviel schöner. Aber hast du dir auch überlegt, was Onkel
denken wird , wenn du bei mir sitzest. "

„Was soll der denken?"
„Ueberlege dir mal.

"
„Ich weiß, was er denkt.

"
„Na , was denn ? "
„Der Claus hat 's fein , der sitzt beim Sohr .

"
„Nein, das denkt er nun gerade nicht.

"
„ Was denkt er denn?"
„Bauernjunge , denkt er .

"
„Wenn ich bei dir sitze?"
„Natürlich .

"
„Warum ? "
„Weil er dein Onkel ist und du zu ihm gehörst , und « eil

es wohl sein könnte , daß dein Onkel neben mir sitzen möchte .
"

„Nun ja , wenn er bei dir sitzen will. Aber heimwärts
nimmst du mich dann zu dir .

"
„Heimwärts ja .

"
Und damit war der Fall erledigt und der kleine Mann

beruhigt.
Wie ein Erwachsener hatte er im Fond des Wagens Platz

genommen. Sohr hatte es ja gewollt und was Sohr wollte ,war richtig , was er sagte , war richtig , war er tat , war rich¬
tig, alles war richtig , wenn es Sohr richtig fand . Und des¬
halb war Sohr der liebe Gott auf Finkenschlag , wenigstensfür -Claus Kaden, den künftigen Herrn .

„Sein Einfluß behagt mir nicht," tagte Frau Kaden aufeine Frage ihres Schwagers zu diesem. Sie meinte Sohrdamit. ,/Er paßt nicht recht hierher , er ist so — so —. Ich
weiß nicht, wie ich sagen soll.

"
„Bist du denn sonst mit ihm zufrieden?"
„Ja Er ist umsichtig , arbeitet für zwei , scheint un¬

gewöhnlich solid zu sein und hält sich seine Arbeitskollegen,den Hofmeister und alle , die sonst noch hier aus - und ein -
gehen , zehn Schritte vom Leibe .

"
„Dann gratuliere ich dir zu ihm .

"
In diesem Moment knallte Sohr mit der Peitsche . Es

war fünf Minuten nach acht.
„Da hast du ihn . Taktlos, wie keiner .

" Unmutig riß siedas Fenster auf und rief : „Sie haben wohl keine Zeit ? "
Aber ebenso unmutig bekam sie die Antwort zurück : „ Be¬

fehle binden — nicht nur mich, auch den Befehlenden.
"

Frau Kaden warf das Fenster zu . „Was sagst du nun ?
Zu dem soll ich mir gratulieren ? "

„Den möchte ich in Großsteinau haben, aber nicht als
Kutscher — als Inspektor . Der brächte Schwung in denLaden.

„La , da könntet ihr Kusch machen . Als Inspektor — ichglaube, würde er euch sonst was lehren. "
„Ist er wirklich so ? "
„Noch ganz anders ist er . Als ob er General , Reichs¬präsident oder ähnliches gewesen wäre , so gibt er sich .

"
„ Unangenehm? "
„Nein, selbstverständlich und als müßte das so sein . Ichdenke sogar , er kann gar nicht anders .

"
„Dann komm . Er ist möglicherweise imstande , abzu-

Ipannen , wenn wir ihn warten lassen .
"

„Nicht nur möglicherweise — tatsächlich Bleibe noch fünfMinuten und du kannst die Kutsche nach Steinau schieben.
"

Kaden lchüttelte sich vor Lack-en : „To ein Nauhbein," sagt«er, „ aber immerhin, halt ihn fest , so einer gehört hierher.
"

Eben war sohr vom Sitz gesprungen, um wahrzumachen,was die zwei in den Bereich der Möglichkeit gestellt hatten,da trat Frau Carla Kaden mit ihrem Schwager durch dieTür .
„Sie haben wohl etwas vergessen , Sohr ?" fragte sicironisch
„Nein, gnädige Frau , ich wollte mich nur mit meinen

Pferden zusammen beim Schöpfer für unser Dasein be¬
danken .

"
Mit einem Satz war er wieder auf seinem Platz und mit

einem Satz saß Kaden neben ihm.
^ „So , da fahr ' man zu , mein Sohn, " und mit leisem
schnalzen ließ Sohr die Pferde anziehen.

Frau Kaden stand an der Treppe und blickte dem Gefährt
nach

Am Tor bemerkte Sohr Hinzelmann.
„Hannjörg " — das war die Abkürzung für Joha «

Georg — rief er ihn an . „seid Ihr heute abend zu Hause ?"
Der Alte nickte.
..Ick, komme zu Eucki .

"
Frau Kaden , die es hörte, verzog das Gesicht und schüttelte

den Kops Sie stieg unlustig die Stufen hinauf.
Hinzelmann schloß das Tor.Än der oberen Stufe war Frau Kaden stehengeblieben ,und als der Alte an der Treppe vorbeihumpelte, redete sie

ihn an.
„Was will er von Euch ? "
„Wer , Frau Kaden? "
„Sohr .

"
„ Ach so, Sohr ! — Das weiß ich nicht."
„Ihr steckt reichlich oft zusammen, finde ich .

"
„Er ist gut zu mir ."
„Weiter nichts ? "
„Das ist genug für mich und mehr, als mir andere tun,"

lagte der Alte und humpelte weiter.
Draußen , im Wagen , der im scharfen Trab die Allee hin¬

unterfuhr , stieß Kaden Sohr mit dem Ellenbogen scherzend
in die Seite .

„Na , bekomme ich nun Ihr Pfötchen zu sehen?"
„Es wird nicht nötig sein — Herr Major ."
„Also doch, " schmunzelte der Lange, „aber Major — is

nich '
, das war mal . Einfach Kaden, wenn ich bitten darf .

"
„Um so besser, Herr Kaden . Man redet freier ohne

Titulatur .
"

„Das denke ich auch. Aber nun sagen Sie mir , wie
kommen Sie auf Finkenschlag und gar — um mit Archibald
Douglas zu reden — in dieser Knechtsgestalt ? "

„ Wie das so geht , Herr Kaden , die Armen werden reich,
die Reichen arm , die Großen klein und die Kleinen groß.
Die Welt ist rund und muß sich dreh'n .

"
„ Verstehe . Wenn Sie das erkennen und als ein Un¬

umstößliches hinnehmen, sind Sie ia schon wieder halb oben .
"

„Noch nicht, Herr Kaden. Ich habe mich eben erst auf¬
gerichtet .

"
„Aber Sie fühlen doch Boden unter den Füßen ? "
„Und ob. Stelnharten sogar .

"
„Das ist schnuppe , mein Lieber. Boden ist Boden —

besser Stein als Sumpf .
"

„ Ich klage nicht , ich konstatiere nur .
"

„Und wie ist das alles gekommen ? "
„Lange Geschichte, Herr Kaden .

"
„Kann man nicht mal aus ihrem Leben hören? Dis¬

kretion selbstverständlich .
"

„Unter allen Umständen auch meiner hohen Herrin gegen¬über ? "
„Wenn Sie es verlangen .

"
„Ich müßte es ."
„Nun denn : ja .

"
„Danke, " und Sohr erzählte seine Geschichte und verschwieg

nichts .
Und Kaden hörte zu und sagte nichts . Daß er aber ganzbei der Sache war , sah man seinem Gesichte an , in dem jedeMuskel zuckte und sich die grauen Adleraugen zu einem

Schlitz verengert hatten . Die Lippen waren nur noch ein
blaßroter Strich , io fest laaen sie aufeinander.

Clvkm Teddo.
koman aus der girkuswelt von Mazda Trott .
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24 . Fortsetzung .
Aber dann kam ihr ganz plötzlich erschreckend

zum Bewußtsein , daß gerade dieser Mann dem Zirkus
neue» Glanz verleihen sollte . Warum war er überhaupt
gekommen ? War das Anerbieten Ritas auch zu seinen
Ohren gedrungen ? Liebte er die Schwester noch immer
«nd wollte sie neu erringen ?

Marion verlor die Fassung mehr und mehr. Sie
wLtrd« so unsicher , daß der Sekretär verstohlen den Kopf
schüttelte. Was bedeutete das ? So kannte er seine junge
Herrin nicht.

„Auch mich freut es, Herr Olden , Die wiederzusehen/'
sagte der treue Angestellte. „Erinnern Sie sich meiner
noch ?"

„Freilich."
Der Sekretär sprach noch einige Worte mit Olden,um Marion Gelegenheit zu geben , sich ein wenig zu

fassen. Es war Olden, der sich dem jungen Mädchen wie¬
der zuwandte und um die Erledigung des Geschäftlichen
hat . An knciAper , kühler Form stellte er die Bedingun¬
gen . Aus jedem seiner Worte klang es deutlich hervor,
daß er heute der Gebende war , sein Selbstbewnßtsein
schien noch gewachsen zu sein.

„Ich habe Ihnen klipp und klar meine Bedingungen
genannt . Sollten Sie darauf eingehen, so bin ich bereit,
vom ersten März ab ein Gastspiel von vier Wochen zu
geben.

"
„Das auf beiderseitigen Wunsch verlängert werden

könnte," erwiderte Marion . Sie mußte sich gewaltsam
-zusammennehmen.

.^Darüber später .
"

„Sie können sich denken, Herr Olden , baß wir es
sehr gerne sehen würden, wenn Sie länger als einen
Monat bet uns blieben.

"
Der vertraute Borname wollte ihr jetzt nicht mehr

über die Lippen kommen , weil sie erkannte, daß er als
ein Fremder behandelt sein wollte.

„Vielleicht diktieren Sie Herrn Kunze, unserem Sekre¬
tär , selbst den Vertrag .

"
„Gut ." Olden lehnte sich in dem Stuhl zurück und

begann : „Zwischen der Direktion des Zirkus Römer - "
Langsam wurde die Tür geöffnet, Rita Römer t-at

über die Schwelle. Ihr erster Blick galt dem Künstler,der sich nicht umwandte, der sich dann aber sehr langsam
erhob, als er die Dame bemerkte . Sekundenlang ruhten
die Blicke beider ineinander .

„Arno Olden !"
Stocksteif war seine Verbeugung , keine Miene seines

Gesichtes verriet , was in ihm vorging . Aber auch Rita
behielt ihre Fassung.

„Sieht man dich auch endlich wieder einmal, Arno ?"
„Es handelt sich heute um eine Anstellung von Clown

Teddo," sagte er kühl . Dann wandte er sick wieder
dem Sekretär zu und fuhr , ohne sich weiter um Rita
zu kümmern, mit dem Diktat des Vertrages iort .

Die Künstlerin war dicht ans Fenster getreten . Arno
Olden brauchte nicht zu sehen, welche Erregung seine
Worte in ihr hervorgerufen hatten . Das hatte sie frei¬
lich nicht geahnt ! Nie war ihr der Gedanke gekommen ,
daß sich unter Clown Teddo etwa Arno Olden verbergen
könnte. Er war gekommen , ließ jetzt den Vertrag auf-
sctzen und wollte ein Gastspiel im Zirkus Römer geben .
Warum kam er ?

Es gab nur eine Antwort auf diese Frage . Er wollte
sich die einstige Braut neu erringen , er liebte sie , hatte
sie in den zwei Jahren nicht vergessen können , hatte
gehört, was sic dem bot , der den Zirkus wieder zurBlüte brachte. — — — Darum war er gekommen !

Diese Erkenntnis gab ihr ihre überlegene Ruhe zu¬
rück . Sie trat wieder näher an Olden heran und schaute
ihn mit spöttischem Lächeln von der Seite an.

„Eigentlich hätte ich es mir denken können, daß der
tollkühne Teddo kein anderer sein konnte als Arno Olden .Wie bist du denn auf den Gedanken gekommen ?"

,I - as wünschen Sie von mir , Fräulein Römer ?"
Sie biß sich auf die Lippen .

„So förmlich ?" lachte sie . „Wir sind doch alt» Be¬
kannte.

"
„Was wir waren , kümmert mich heute nicht — fahren

Sie fort !"
Die Feder des Sekretärs raschelte über das Papier .

Weiter und weiter diktierte Olden seinen Vertrag .
„So — wir sind fertig .

"
Rita lackte . „In , dieser kampfeslustigen Stimmung

wollen Sie bei uns auftreten ?"

„Der Kamps soll erst beginnen, Fräulein Römer .
"

„Zwischen Ihrer und meiner Kunst, Clown Teddo? ''
Er beugte sich ein wenig vor, sah ihr starr ins Ge¬

sicht und sagte langsam, mit schwerer Betonung :
„Der Kamps zwischen Ahnen und mir !"
Sie schlug ihr verführerisches Lachen an.
„Clown Teddo, du bist wirklich ein Clown !"
Er nahm den Vertrag und reichte ihn Marion .
„Wer unterzeichnet?"
Mit zuckender Hand setzte Marion ihren Namen dar¬

unter und schob dann Olden das Blatt hin . Auch er
schrieb . Dann aber erhob er sich sogleich.

„Alles Weitere wird schriftlich erledigt werden. Am
ersten März trete ich auf .

"
Marion hatte noch einige freundliche Worte auf den

Lippen, sie erstarken aber , als sie die eisige Abwehr
in seinem Gesicht sah . Er hatte schon nach seinem Hur
gegriffen, verbeugte sich sehr förmlich und verlies; ; .
Büro . -

Keiner der Zurückbleibenden sagte ein Wort . R, ,
kochte vor Zorn . Dieser maßlose Stolz des Possenreißer-,
hatte sie tief verletzt . Bald aber lächelte sie wieder.
Maske war -s , nichts weiter. Er hätte nicht nötig ge¬
habt , die Anstellung im Zirkus Römer anzunehmcn, wenn
ihn der Preis nicht lockte . Sie war die Siegerin , und
er kam als Werbender zu ihr . Sein Stolz ließ es zrl-
nächst noch nicht zu, daß diese Werbung offen zutage trat .

Vor dem Sekretär wurde nichts mehr über Arno
Olden gesprochen . Als dann aber die beiden Schwestern
daheim beim Mittagsmahls sich gegenübersaßen, wagte
Marion , das Gespräch auf Olden zu lenken .

(Fortsetzung folgt.)



Nicht rin einziges Mal hatte er Sohr unterbrochen, aber
jetzt , als er geendet , stieß er zwischen den Zähnen hervor :
„Schweinerei, verfluchte ! Daß so etwas immer nur an¬
ständigen Kerlen passieren muß. Da wären Sie ja beinahe
in die Wicken gegangen.

"
„Beinahe . Ich hätt 's weih Gott gern gesehen. Ich war

tatsächlich vollkommen vertattert .
"

„ Kann ich mir denken , und doch war 's Blödsinn. Weil
andere zu Schubiacksen wurden , wirft man sich nicht unters
Auto, da greift man sich nicht mal an das Sitzfleisch, mein
Lieber. Das ist ja die Gesellschaft nicht wert.

"
„Ganz ehrlich . Herr Kaden : ich hab 's ihnen ja leicht ge¬

macht . Ich bin mitschuldig an meinem Geschick. Mir fehlte
die richtige Einstellung.

"
„ Wieso ? "
„Einer gegen alle ist ein Nonsens. Wenn die anderen

Schweinehunde sind, soll man allein kein Engel sein wollen .
Wertvoll ist nur das , was ich verteidige. Ich Hab

' zuviel
stillgehalten . Ich hätte mehr zuschlagen sollen . Ich Hab '
mich zu viel finden lassen . Ich hätte mich rarer machen
müssen . Ich hätte weniger zu Hause lein dürfen. Ich konnte
nur mit einladender Handbewegung „bitte " sagen , aber nie
mit Achselzucken „bedaure"

. — Das war ein großer Fehler.
Erziehungssache und nicht zu ändern . Jetzt aber kann ich es
und werde es nie wieder verlernen.

"
Kaden war ganz sonderbar zumute . Ein Herrenmensch

'ein und als Knecht gehen , ein Mann sein und dienen , oben
gestanden sein und sich unten nicht verlieren, nüchtern sem
Unglück besehen , sich klar lein über licki selbst — das impo¬
nierte ihm schon . Und ganz unvermittelt legte er len«
Rechte auf Sohr 's Linke und sagte :

„ Wenn Sie mich mal brauchen können , Sohr , dann denken
Sie an mich. Ich werde für Sie immer da sein .

"
„Danke , Herr Kaden . Ich greife nicht mehr nach jeder

dargebotenen Hand, die Ihre aber will ich halten.
"

„Freut mich , Sohr, freut mich aufrichtig. Machen Sie
Gebrauch davon . Wir müssen zusammenstehen . Ich
schmeiß Ihnen natürlich keine Hunderttausende an den
Hals. Ich Hab ' sie nicht, ich kann es nicht — aber mit
Kleinigkeiten dürfen Sie ruhig mal kommen und dann kann
ich Ihnen auch gelegentlich schon mal 'n Stoß ins Kreuz ver¬
setzen , daß Sie eine Stufe nach oben stolpern. Wird schon
mal passen Nur eines müssen Sie mir versprechen .

"
„ Und das wäre? "
„Bleiben Sie drüben auf Finkenschlag und machen Sie

keine Dummheiten.
"

„Dummheiten — erlauben Sie .
"

„Na ja, ich meine : Rempeln Sie meine Schwägerin nicht
zu oft an . Sie hat zwar eine penetrante Art , Befehle zu er¬
teilen , ist aber doch immerhin eine Frau , die sich durchsetzen
muß und das kann sie nur mit Flötentönen , nicht aber mü
flötenden Tönen . Halten Sie mir aus Finkenschlag schön
die Augen auf, mein lieber Sohr, darum bitt' ich Sie. Ich
bin da nämlich nicht so restlos im Bilde. Es scheint dort
nicht alles zu stimmen .

"
„ In welcher Beziehung, Herr Kaden .

"
„Wir wollen uns nichts oormachen , Sohr. Eine Frau

allein — und wenn sie noch so tüchtig ist , kann einen Betrieb
wie Finkenichlag nicht vorwärts bringen Und wenn sie
sich zutote schuftet , kann sie es nicht Eine Frau hat immer
nur Hände und keine Fäuste. Wenn sie im Hause ist, fehlen
draußen zwer Augen, und wenn sie draußen ist , fehlen st«
im Hause Ueberall sind zwei Augen zu wenig.

"
„Die gnädige Frau hat doch ihren Hofmeister .

"
Da lachte Kaden schallend auf . „Sehr gut — Hofmeister !

Hanswurst , aber nicht Hofmeister . Der Mann kann nur
Leute schuriegeln und große Töne reden, aber sonst kann
er nichts . Und außerdem, Sohr, halte ich ihn nicht für
stubenrein.

"
„Um Gotteswillen, Herr Kaden !"
„Ja , Sohr, ich kann nicht gegen mein Gefühl . Ich traue

ihm nicht . Er ist mir zu servil und vollgefressen. Der Kerl
hat, wie ich zufällig weiß , ein Bankkonto .

"
„Das spricht doch für und nichi gegen ihn .

"
„Hm — hundert Mark kriegt er Monatslohn , zwanzig

verspielt er im Skat , dreißig braucht er für Alkohol , am
Finkenschlagjchen Essen scheint er nicht satt zu werden, denn
er futtert nebenher in allen Kneipen rum , jeden zweiten
Sonntag verbringt er in Berlin — mein Lieber, wo kommt
da ein Bankkonto her . Ich bin doch nicht von Tripsdrille
Rechnen kann ich ziemlich genau. — Na , und das andere
reim'

ich mir eben zusammen .
"

Beide schwiegen und gingen ihren Gedanken nach . Ver¬
loren blickten die Augen über die endlosen Felder , die sich
zu beiden Seiten der Straße dehnten , meilenweit, bis sie sich
fern am Horizont verloren. Korn wuchs da — Brot — und
das war aus Sorgen , Mühen , Arbeit und Schweiß gewachsen
und wollte in Wollten wiederum in Sorgen , Mühe , Arbeit
und Schweiß geerntet werden. Es weckte Freude und Hoff¬
nung in seiner reifenden Fülle und wogenden Pracht . Die
zwei aber wußten, wie oft neben der Hoffnung die Ent¬
täuschung stand und ein einziger Tag imstande war, Mühe
und Arbeit eines ganzen Jahres zu zerschlagen . Den Tag
nicht vor dem Abend loben ist die Erkenntnis des Weifen , die
der Bauer zur seinen machen mußte seit Tausenden von
Jahren schon und die ihm den Spott der vom Zufälligen
weniger Abhängigen eingebracht hatte, auch schon seit
Tausenden von Jahren . Die Zwei wußten auch, daß über
dem wogenden Gold eine unsichtbare Wolke lag von Steuern
und Lasten vielfacher Art . Die war ihnen bekannt in ihrer
Schwere bis auf den Pfennig , das Erträgnis aber aus
Gottes Segen und Menschenarbeit stand dem als ein Un¬
gewisses und kaum Schätzbares gegenüber.

Fünfhundert Zentner Weizen hatte Sohr im vergangenen
Jahre ausdreschen wollen und zweihundert nur waren es
geworden. Gerste und Roggen hatten, in demselben Ver¬
hältnis enttäuscht und wie es ihm ergangen war , war es
mit mehr oder weniger Unterschied allen Bauern ergangen .Es war immer dasselbe . Was den einen traf, traf den
anderen auch.

Va banque spielten sie alle , und da saß einer aus Finken-
schlag der mogelte . Und bemogelte eine Frau.

Pfui Deiwel , so ein Strolch.
„Tante Aemely, " rief Claus und winkte einer Dame zu,

die an einer Wegbiegung stand .Es war Kadens Frau , eine kleine zierliche Dame mit
leichtergrautem Haar und einem feinen Aristokratengesicht
Die beiden Männer hatten sie nicht erkannt, so vertieft waren
sie in ihre Gedanken .

Mit einem Ruck hielt Sohr an. Und Kaden machte vom
Sitze aus bekannt .

„Ich darf wohl um Mitfalirt bitten, " sagte sie und setzte
sich zu Claus , der sie gleich zu umhalfen und zu küssen be¬
gann , denn Frau Aemely war auch eine von denen , die er
„schrecklich" gern hatte . -

Als es wieder ans Heimfahren gehen sollte , hatte es sich
Claus nicht verwinden können , den Onkel zu bitten: „Zeig
uns doch die Fohlen , Onkel . Wir haben keine auf Finken-
schlag und sie sind so niedlich.

"
Fohlen? War das ein Wink des Himmels?
„ Meinetwegen, Quälgeist," sagte Kaden und strich ihm

über das blonde Haar . „Kommen Sie mit, Sohr, es lohnt
sich.

"
In einem Stall standen

ihren Kindern und in einer
L- waren Prachttier.« und

Kaden hatte recht : sic sich anziffehen , wynte sich .
„ Vollblüter," fragte Sohr.
„Die neiden — ja . Die anderen beiden sind Halbblut.
„Verkäuflich ? "
„ Eins von jedem "
„Hm - Teuer ? "
„ Warum fragen Sie? "
„Interessiert mich. Ich hätte ein Lüftchen .

"
Kaden lachte. „Für einen Vogelbauer sind die Biester zu

groß.
"

„Hinzelmann hat einen Stall an seinem Häuschen, der
steht leer .

"
„ Und fressen wollen die Tiere auch.
„Herrenloses Futter wächst an allen Feldwegen und Weg¬

rainen . Und jede Woche hat einen Sonntag. Außerdem
ist auch an Wochentagen um 8 Uhr Feierabend .

"
Kaden stelzte aus der Stallgasse mit langen Schritten aus

und ab . Plötzlich blieb er vor Sohr stehen .
„Wieviel höben Sie Geld ? "
„Vorläufig ist das nicht der Rede wert .

"
„Ihr Geschmack ? "
„Der da "
„ Och, " machte Claus , „ der ist häßlich Der hat so lange

Beine wie Onkel .
"

„Eben darum , mein Junge, er wird auch so schnell vor¬
wärts kommen .

"
„Sie verstehen den Kram," sagte Kaden.
,,N ' bißchen," erwiderte Sohr , dann gingen sie nach dem

Hofe zurück.
Die Finkenschlager mußten heim .
Als sie aufgesessen warsn , streckte ihnen Kaden die Hand

hinauf. „Grüß ' deine Mutter," sagte er zu Claus und zu
Sohr : „Das Fohlen können Sie Sonntag abholen, einen
Zentner Hafer geb' ich für 's erste mit .

"
„Und der Preis ? "
„Sohr wird sich nichts schenken lasten wollen, also wird

er's durch Treue dreifach gutmachen müssen .
"

„Herr Kaden ! "
Der winkte ab . „Schluß ! Abfahren ! Gute Nacht .

"
Und ging ins Haus .

Und wie fuhr Sohr nach Finkenschlag zurück? —
Schritt , behutsam , mit großen und nachdenklichen Augen

und in stiller Feierlichkeit . Wie ein Mensch ins Glück fährt .
4.

Seit Sohr ein Pferd besaß , war Kriegszustand aus
Finkenschlag . Es konnte ihm niemand diese Akquisition ver¬
zeihen , bis auf Clausimann . der sich freute, Hannjörg
Hinzelmann, der strahlte und Mamsell Kerst , die leuchtende
Äugen hatte . Hofmeister Voigt aber , der einst große Ver¬
sprechungen gemacht hatte, spuckte allen voran Gift und
Galle. Parteilos hielt sich nur Frau Carla Kaden.

Ein Herr und hundert Pferde — Donnerwetter ! Aber
ein Knecht und e i n Pferd — Unverschämtheit ! Darüber
konnte man den Verstand verlieren

„Sie neiden dir ' s, " klagte Hinzelmann, als er mittag»
mit Sohr für ein Viertelstündchen unterm Nußbaum saß.

„Laß sie, " tröstete Sohr, „das wußte ich . Was neiden sie
nicht ? "

„Das Unglück! Es ist eine schlechte Gesellschaft. Wenn
einer höher will , sägen sie die Sprossen an .

"

„Das ist überall so , Hannjörg .
"

schlimm nicht wie hier. Auch die Steinauer sind
Helle Wut .

"
„Was veranlaßt die ?"
„Das Fohlen sollte im Ort bleiben . Der Bürgermeister

wollte es für seinen Sohn haben, der Vorstand vom Reit¬
verein ist .

"
„Nun ist es hier und ganz bestimmt in keinen schlechten

Händen. Pfleg ' mir 's nur gut, Hannjörg , in der Zeit,
während der ich nicht drüben fein kann . Es muß mein
Glück machen . Du kommst nicht zu kurz dabei ."

Das hätte er nicht bitten brauchen . Der Alte, der kinder¬
los und Witwer war und all seine Zuneigung aus Sohr
übertragen hatte, hätte auch einen fchiefgetretenen Filz¬
pantoffeln mit seinem Leben verteidigt, wenn er ihm anver¬
traut gewesen wäre , wie dann erst ein Fohlen, an
dem sein und Sohrs Herz hing .

„Wir haben es noch nicht mal getauft," sagte Sohr.
„Wie soll es heißen , Hannjörg ? "

„Lotte," platzte der heraus .
„Mensch — ein Hengst und Lotte !

"
„Warum denn nicht, das ist doch ganz egal."
„Nu ' nee , mein Lieber ! Wenn du nun Eretchen hießest

oder — Camelia, was dann ? "
„Da wäre auch nichts weiter dabei. Wie denkst du denn,

daß es heißen soll ? "
„Finkenschlag .

"
„Das ist doch kein Pferdename .

"
„Warum nicht? — Feuerzauber , Nachtigall, König,

Mydas , Pallenberg , das sind alles Namen von Rennpferden .
Eines heißt sogar Kontrahent .

"
Das wollte nicht in Hannjörgs vorsintflutliches Gehirn.

Er schüttelte einmal übers andere den Kopf . Feuerzauber ,
Nachtigall — Pferdenamen ! Das war doch zu -komisch . —
Wie das klang : König Mydas beißt , Pallenberg bockt, die
Nachtigall schmeißt. — Lotte schmeißt, das klang entschieden
auch nicht besser , für Hannjörg aber glaubhafter . Lotte hatte
seine Frau geheißen .

„Warum lächelst du denn so vergnügt vor dich hin,"
fragte ihn Sohr .

„Ich dachte nur daran , wie das wäre, wenn eine Nach¬
tigall schmeißt und ein König bockt .

"
„Alter Spaßvogel ! Und eine Lotte schmeißt nicht? "
„ Doch , doch ! Meine tat 's . Ich Hab ' schon daran gedacht.

Und deshalb ist Lotte richtiger wie Nachtigall und Feuer¬
zeug .

"
„Zauber nicht -zeug . Uebrigens soll mein Gaul weder

schmeißen, noch beißen , noch soll er irgendwie andere Un¬
tugenden haben.

"
„Ein Mustergaul also und soll wohl auch ein Rennpferd

werden? "
„Er sott Geld bringen ! Wie — das ist gleich. Nur auf¬

passen, Hannjörg , aufpasten, daß kein Fremdes herankomml
und nichts passiert .

"
Am Abend prangte über der Krippe in Hannjörgs Stall

eine kleine Tafel mit dem Namen „Finkenschlag " .
Also hieß er doch nun so . Und Hannjörg gab sich zu¬

frieden . Gerufen wurde der Gaul aber „Finkfink" .
Der Gaul gedieh , die Zeit verstrich und die Gemüter be¬

ruhigten sich . Was hätte es auch genützt , weiter zu schimpfen
und über das Schaukelpferdchen zu spotten , das ihm nach
ihrer Meinung der Großsteinauer Kaden für teures Geld
angedreht hatte Der Kerl , der Sohr, machte nun mal , was
er wollte . So klug waren sie aber doch in Finkenschlag und
Steinau , anzunehmen, daß er das Fohlen sich nicht zum Ver¬
gnügen hielt. Was aber wollte er damit, was hatte er vor?
Wollte er sich hier ankaufen? Und wenn, dann von was ?
Er war ja bettelnd in Finkenschlag eingezogen . Und außer¬
dem gab er kein Geld aus , mußte also keines haben. Er
war ja noch nie in einer Kneipe gewesen . Den Gaul hatte

Pump. Der Nußknacker saß , wenn er nichtarbeitete, immer nur unterm Nußbaum und träumte Ritter¬
güter oder schrieb lange Epistel in ein schwarzes Heft Jedenvntaa schickte er «inen Brief ' 'fort. Kein Mensch wußte an

wen, niemand hatte eine Ahnung , was er schrieb . Dos war
überhaupt noch nicht dagewesen , daß man in Finkenschlag
und Großsteinau von einem Menschen nur soviel wußte , wie
er hieß und was er war . Das hatten sogar Kannenner John
und Hannchristel Hoßfeld bestätigt, die eigentlich Johann
Heinrich und Johann Christian hießen , auf welche Namen
schon seit siebzig Jahren niemand mehr getauft worden war ,
weder in Finkenschlag noch in Steinau. Und da kam dieser
fremde Kerl in den Ort geschneit und tat weder Kix noch
Kar. Die Kränk — das heißt Krankheit — sollte er kriegen ,
dieser großschnobblige Kerl, der entweder ein ganz Klugei
war oder ein -

Nein , das sagten sie nicht laut . Wenn sie an diese Stell,
kamen , schwiegen sie.

Der Kerl war imstande , einen an den Hammelbeinen zr
kriegen , aber man pirschte sich an den Hofmeister heran , de,
mußte doch im Bilde sein .

Der aber wußte ebensowenig wie andere und ging — dc
er noch neugieriger war wie die anderen — an Hannjörg
als den nach seiner Meinung einzig Unterrichteten.

Und Hannjörg wiederum tat das einzig Richtige , was ge¬
tan werden konnte : er machte ein dummes Gesicht. Das ver¬
ursachte ihm unter gewöhnlichen Umständen schon keine be¬
sondere Mühe , da er sie sich in diesem besonderen Falle aber
besonders redlich gab , war es auch besonders gut geratet!
Es ersetzte drei heilige Eide , so überzeugend wirkte es.

Voigt trat während der Unterredung mit Hannjörg vor
einem Bein auf das andere Das war bei ihm immer eir
Zeichen von Erregtsein und Unbehagen. Er glaubt« nicht
an Hinzelmanns Unkenntnis und suchte dem Alten das Ge¬
dächtnis zu stärken .

„Das merkt Euch , Freundchen," Hub er drohend an unk
luchteste mit der Rechten vor Hannjörgs schnupftabak -
gebräunter Nase , „ wenn ich irgendwie herausbekomme, daß
Ihr mich beschwindelt, dann seid Ihr die längste Zeit ays
Finkenschlag gewesen . Ihr könnt dann sehen, wo Ihr aüi
Eure alten Tage noch anderswo unterkriecht. "

„Das weiß ich Sie haben es ja immer gut mit mir ge¬
meint .

"
„Wie Ihr es verdientet, alter Schnüffler. "
„Ich dachte Ihnen einen Gefallen zu tun , wenn ich nW

immer geradeaus , sondern auch mal um die Ecke guckte .
"

„Dabei habt Ihr jedenfalls das Schielen gelerntl"
„Nee, Herr Hofmeister , das ist ein Geburtsfehler ."
Mit dem Alten war nichts anzufangen und Voigt wurde

dringlich . Drohung lag in seiner Stimme , als er fragte : „Ihr
wißt also nicht, wer dieser Sohr ist und woher er kommt ? '

„Der Leibhaftige soll mich reiten, wenn ich
's weiß.

"
„Das tut er so wie so Nein, Freundchen, aber Euer

Schaukelpferd soll elend zugrunde gehen , wenn Ihr mich
belügt."

„Das soll es .
" sagte Hinzelmann sehr ernst, und Voigt

wußte, daß der Alte nicht log.
„Und was er hier vorhat , wißt Ihr auch nicht ?"
Da kam Hannjörg plötzlich ein Gedanke, ein veritabker,

vom Himmel gefallener Gedanke Er zögerte aber , bevor er
ihn aussprach.

Voigt fuhr ihn ungeduldig an . „ Wißt Jhr 's oder wißt
Ihr 's nicht?"

„Ich weiß es.
"

„Aha ! Na — und was will der Kerl hier?"
„Heiraten will er. — Er sagt , das sei das beste Geschäft.

Schneller könne man nicht reich werden.
"

„Wer will heiraten ?" frug da eine Stimme zwischen Tür
und Angel.

Die beiden fuhren herum . Bor ihnen stand die Mamsell,
der Hannjörg listig lächelnd zuzwinkerte .

„Denken Sie sich — Sohr will heiraten," sagt« Voigt.
„Glauben Sie das ? " fragte Fräulein Kerst .
„Wenn es sein Busenfreund sagt , wird es schon stimmen.

Dem Kerl traue Ich alle Schlechtigkeit zu .
"

„Ist denn Heiraten eine Schlechtigkeit , Herr Hofmeister?"
„Mit der Absicht, reich zu werden, wohl doch .

"
„Wenn Liebe dabei ist — auch ? " -
„Ja — wenn — wenn ! Der wird sich groß um Liebe

scheren, Mamsell. Der nimmt jede eines warmen Restes
wegen .

"
„Woher wissen Sie das ?"
„Er steht so aus, " gab er zur Antwort und wendete sich

dann fragend wieder an Hinzelmann. „Wie heißt das
Frauenzimmer , das er heiraten will ?"

„Das weiß ich nicht , darüber schweigt er."
„Der Duckmäuser .

"
„Sie würden 's auch nicht ausklingeln lassen.

"
„Halt 's Maul und schert Euch an die Arbeit .

"
„Hätt '

ich längst schon getan, wenn Sie mich nicht auf¬
gehalten hätten .

" Damit humpelte Hannjörg zur Tür hin¬
aus .

„Sie machen ein recht betrübtes Gesicht, Hofmeisterlein,"
neckte Fräulein Kerst , aber Voigt wehrte ärgerlich ab: „Ich
wüßte nicht .

"
„Nun , dann will ich sagen : ein nachdenkliches Gesicht, Es

ist Ihnen wohl nicht sehr rechst ein« Hochzeit mitzumachen?
Ich will's ihm sagen , wenn Sie nicht mögen."

„Mamsell. Sie sind recht aufgeräumt .
"

„Soll ich nicht bei so erfreulichen Nachrichten Ich kam
nur raten : sind Sie es auch , Herr Hofmeister und tun Si,
es dem Sohr nach.

"
„ Wenn man nur klug würde aus Ihnen .

"
„Ich bin geradezu langweilig unkompliziert. "
„Also geht Ihnen die Nachricht gar nicht nahe?"
„Wie sollte sie das , Herr Hofmeister!"
„Er hat Ihnen wohl von leinen Plänen gesprochen ? "
„Mir ? Wann denn?"
„Sie sitzen oft mit ihm auf der Nußbaumbank .

"
Da schnippte Mamsell Kerst dem dicken Hofmeister mit dew

Zeigefinger an die Nase und lachte ihm ins Gesicht.
„Muß ich nicht, mein lieber Herr Hofmeister, wo Sie dazu

leider nie Zeit haben.
"

Draußen war sie und ließ Herrn Alois Voigt in seine«
Pein allein.

Heiraten wollte der Sohr, einheiraten , ein Gut oder «im
Landwirtschaft erheiraten Das sah ihm ähnlich . — Aber
wen sollte er heiraten ? Eine Heimische oder eine Fremde ?
Wer kam hier für ihn in Betracht? Wen kannte er ? — Unk
Voigt ging die Finkenschlager Damen durch . Endlich bliet
er an zweien hängen. Die eine war Frau Carla verwitwete
Kaden, die andere Fräulein Grete Kerst Die erste würd»
er sich wohl verkneifen müssen . Herrin und Knecht , das wai
zu grotesk, aber Knecht und Mamsell, dätz war oft schor
oorgekommen

Hoi , hoi — hier hieß es die Augen offenhalten. Di»
Grete konnte zugreifen, war ein forsches Mädel , stellte war
vor und hatte einen Vater, der in Westpreußen ein ansehm
liches Anwesen besaß . Und dann hatte sie noch einen wesent¬
lichen und nicht zu verachtenden Vorzug : sie war die einzig »
Tochter dieses Vaters Bei ihr war also die Möglichkeit
gegeben , ein Gut ehelich angetraut zu bekommen . ^

Aber mußte man sie Sohr denn kampflos überlasten?
Man war dach auch ein Mann und stellte was vor und wai
erst Mitte Dreißig und hatte von heim noch ein paar Tauserl -
der zu erwarten und konnte eine vermögende Frau ebenst
nötig gebrauchen wi » iedsr andere. '

(Fortsetzung fotzt .)
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